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Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Post: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


ner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen W 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


r. 


Juſertionspreis 


Innoncen-Grpeditionen des In- und Auslandes.“ 


Nre. 303. 


Mittwoch den 28. Dezember 1887. 


En; 


V. Jahrg. f 


Einladung zum Abonnement. 


Das Jahr 1887, welches wir jetzt beſchließen, war für die 
Entwickelung der „Thorner Preſſe“ nicht ohne weſentliche 
Bedeutung. Dadurch nämlich, daß wir im Stande waren, die 
Redaktionskräfte an der „Thorner Preſſe“ zu verſtärken und 
dieſelbe in techniſcher Hinſicht erheblich beſſer als vorher aus— 
zuſtatten, iſt es uns gelungen, aus der „Thorner Preſſe“ ein 
Organ zu ſchaffen, deſſen Leiſtungsfähigkeit mit Rückſicht auf 
den billigen Abonnementspreis kaum von einer anderen Zeitung 
in der Provinz erreicht wird. 

Mit dem feſten Vorſatz, in dem Beſtreben weiter zu arbeiten, 
unſeren Leſern immer Vollkommeneres zu bieten, treten wir an 
die Schwelle des neuen Jahres. ; 

Alle politiſch wichtigen Fragen werden, ſobald fie auftauchen, 
an leitender Stelle ſachgemäß zur Beſprechung gebracht, alle 
beſonders wichtigen Ereigniſſe melden wir durch Telegramme, 
und was die Reichhaltigkeit des Feuilletons, ſowie des lokalen und 
provinziellen Theiles anbelangt, ſo ſcheuen wir auch hierbei weder 
Mühe noch Koſten, um allen Anforderungen gerecht zu werden. 


Indem wir noch beſonders hervorheben, daß wir für das 


kommende Quartal hochſpannende Romane von bewährten Schrift⸗ 
ſtellern für das Feuilleton erworben haben, bitten wir alle 
unſere geehrten Abonnenten, auch im bevorſtehenden Jahre ihre 
Sympathie, wie wir fie an der immer mehr ſich ſteigernden Ver: 
breitung unſeres Blattes in allen Schichten der Bevölkerung 
wahrnehmen, uns zu erhalten. 

Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten erſuchen wir noch 
insbeſondere, das Abonnement auf die „Thorner Preſſe“ 
ungeſäumt zu erneuern, damit in deren Zuſtellung keine Unter⸗ 
brechung eintritt. 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint ſechsmal wöchentlich, 
Sonntags mit einer illuſtrirten Beilage und koſtet pro Quartal 


inkl. Poſtproviſion 2 Mark. 


Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Hochachtungsvoll empfiehlt ſich 
Verlag und Redaktion der „Thorner Preſſe“. 


Die „Germania“ 

hebt im Hinblick auf die beabſichtigten Verſchärfungen des 
Sozialiſtengeſetzes hervor, daß ſie dieſes Geſetz von Anfang an 
konſequent bekämpft hätte. Und zwar habe ſie das ſittliche 
Recht zum Erlaß dieſes Geſetzes beſtritten, weil die moderne 
Geſellſchaft die Sozialdemokratie ſelbſt großgezogen hat durch den 
Kampf gegen Religion und Kirche, durch eigenes ſchlechtes Bei— 
ſpiel in ſittlicher Hinſicht, durch materialiſtiſche Lehren und 
Handlungen, durch Unterlaſſung nothwendiger Reformen zum 
Beſten der Arbeiter ꝛc. Hole man jetzt die Verſäumniſſe nach 


Die Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
— re Nachdruck verboten. 
1. Buch. 


Erſtes Kapitel. 
Ein Doppelmord. 
Ein räthſelhaftes Verſchwinden. 

Wir befinden uns im November des Jahres 1835. In 
einem kleinen Zimmer der Racine⸗Straße ſitzt ein junger Mann 
n eifrigem Studium an ſeinem Arbeitspult. Friedrich Balier 
atte erſt vor kurzer Zeit als Arzt promovirt. Anſtatt gleich 
anderen Kollegen ſich ſo ſchnell als möglich eine Praxis in der 
rovinz zu ſchaffen, ſetzte er mit raſtloſem Eifer ſeine Studien 
n Paris fort. Seine Armuth konnte den Fauſtiſchen Drang 
ſeiner Seele nicht eindämmen, alle Tiefen ſeiner Wiſſenſchaft 
zu ergründen, ehe er ſeine praktiſche Wirkſamkeit anfinge. Und 
dieſer tiefernſte Drang ließ ihn, den erſt Siebenundzwanzig⸗ 
jährigen, als einen völlig gereiften Mann erſcheinen, hatte ihm 
ei allen Autoritäten der mediziniſchen Kunſt ſeines Vaterlandes 
Achtung und Anſehen verſchafft. 

In jener Morgenſtunde im November wurde er in ſeinen 
Studien durch ein Klopfen an der Thür unterbrochen. 

Auf ſein verwundertes: „Herein!“ ſah er im Rahmen der 
Thür einen ihm unbekannten Herrn von anſcheinend ſehr vor— 
nehmen Weſen erſcheinen. 

„Herr Fiedrich Balier!“ fragte der Unbekannte mit deutlich 
hervortretendem engliſchen Accent. 

„Allerdings, mein Herr, der bin ich“, antwortete der 
junge Arzt. i 

„Dürfte ich Sie um einige Minuten Gehör bitten?“ 

„Bitte, ſetzen Sie ſich, mein Herr, ich ſtehe zu Dienſten.“ 

Der Unbekannte nahm in dem einzigen Fauteuil, der ſich 
b dem Zimmer befand, Platz, neigte ſich leicht nach vorn und 
etrachtete mit forſchendem Blick den jungen Arzt. 


und ſtehe man ab vom Kampf gegen die Kirche, ſo werde man 
ſofort die „Sozialdemokratie zum Stillſtand bringen.“ 

Wir find hier inſofern derſelben Meinung mit der „Ger: 
mania“, als auch wir nicht beſtreiten, daß die Sozialdemokratie 
zum weſentlichen Theile ein Produkt einer Summe von Fehlern, 
Verſäumniſſen und Verſchuldungen, darunter namentlich das 
gewiſſenloſe Erziehungs- und Unterrichtsweſen in den Werkſtätten, 
wie es mit der blutrothen Gewerbefreiheit darin eingeführt iſt, 
des Staates iſt und mit vollem Erfolge nur durch Mittel, die 
von innen heraus wirken, nicht durch Polizeimaßregeln allein 
überwunden werden kann. Was die Kirche betrifft, To hat fie 
nach unſerem Eindruck allerdings ebenfalls einen Antheil an der 
Schuld wenigſtens der Unterlaſſungen, welche die Sozialdemokratie 
großgezogen haben; wir müſſen namentlich aber in Abrede ſtellen, 
daß es der Kirche je an genügend freier Bahn zu einer auf die 
Bewahrung des gemeinen Mannes vor vergifteten Einflüſſen 
gerichteten Arbeit gefehlt hat. Leider aber haben kirchliche 
katholiſche Kreiſe und zahlreiche Preßorgane, welche dieſe Kreiſe 
zu vertreten behaupteten, anſtatt dieſer Aufgabe, ſich lieber der 
der Bekämpfung des Staates zugewandt, und dem Arbeiter ſelbſt 
das ſchlechteſte Beiſpiel einer zuchtloſen Sprache gegenüber der 
weltlichen Autorität gegeben, fodaß fie nicht von dem Vorwurf 
freigeſprochen werden können, auch poſitiv zu der weiteren Aus— 
breitung der Sozialdemokratie beigetragen zu haben. Von allen 
dieſen Vorbetrachtungen abgeſehen, iſt der oben dargelegte Stand— 
punkt der „Germania“ in dieſer Frage aber auch ganz unhaltbar 
und vernunftwidrig. Kann die Erkenntniß, daß äußere Mittel 
allein nicht zum Ziele führen werden, ein Grund ſein, auf 
dieſem Gebiete gar nichts zu thun und die Hände in den 
Schooß zu legen? Kein Menſch wird ſich mit der Täuſchung 
tragen, daß es der Kirche möglich ſein könnte, von heute auf 
morgen den Einfluß auf die Maſſen, den wir ihr wünſchen, 
wieder zu gewinnen; ſollen wir in der Zwifchenzeit alſo die 
Dinge laufen laſſen, wie ſie wollen? Wird die betreffende 
Arbeit der Kirche nicht überhaupt immer einer Unterſtützung 
Seitens des Staates bedürfen, und wird ſie nicht weſentlich 
gefördert werden, wenn die Mittelpunkte der Verführung, die 
auch die Kirche nur ſelten überwinden wird, von dem Staate 
kraft der Aufgabe, die ihm als einer chriſtlichen und ernſthaften 
Obrigkeit beiwohnt, gebrochen und beſeitigt werden? Auch bei 
dem bürgerlichen Verbrecher wird immer geſagt werden dürfen, 
daß er ein Produkt der Verwahrloſung durch die Familie und 
die Geſellſchaft iſt. Kann deßhalb der Staat davon abſehen, ihn 
zu beſtrafen und für die menſchliche Geſellſchaft möglichſt un— 
ſchädlich zu machen? 

Volitiſche Tagesſchau. 

Das plötzlich aufgetretene Schneewetter hat mehrfache 
Eiſenbahnbetriebsſtörungen im Gefolge gehabt. Solche 
werden insbeſondere aus Thüringen und dem ſächſiſchen Erz 
gebirge gemeldet. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Aeußerem Vernehmen nach iſt in 
Kreiſen, welche den wirthſchaftlichen Verhältniſſen Deutſchlands 
beſondere Aufmerkſamkeit widmen, die Nachricht verbreitet, daß 
in Berliner finanziellen Kreiſen der ruſſiſchen Re— 
gierung gegen Eiſenbahnprioritäten der Betrag von 20 Mil 
lionen Rubel zur Verfügung geſtellt ſei. Obwohl die Nachricht 


„Erlauben Sie mir einige perſönliche Fragen“, begann er 
mit klarer Stimme. „Sie ſind Doktor der Medizin?“ 

„Allerdings mein Herr!“ 

„Ich bin von einigen Herren an Sie gewieſen worden und 
habe viel Gutes über Ihren Charakter gehört. Ich weiß, daß 
Sie arm ſind, daß Sie trotz Ihres arbeitſamen Lebens mit 
tauſend Widerwärtigkeiten und Entbehrungen zu kämpfen haben —“ 

„Mein Herr!“ 

„Ich bitte, verzeihen Sie dieſe ſcheinbare Indiskretion. 
Aber mein Vorſchlag macht es mir zur Pflicht, über Ihre Per⸗ 
ſon und Ihre Verhältniſſe vollſtändig unterrichtet zu ſein.“ 

„Und dieſer Vorſchlag?“ 

„Sogleich. Mein Name iſt Lord Dundley. Mein Vor⸗ 
ſchlag folgender: Ich biete Ihnen eine Stellung in meinem 
Hauſe, die Ihnen zugleich erlaubt, Ihren wiſſenſchaftlichen Ar— 
beiten in aller Muße nachzugehen. Ihr Gehalt würde ſich auf 
jährlich fünfundzwanzigtauſend Franks belaufen, wogegen Sie 
ſich verpflichten, bei mir zu wohnen, entweder in London oder 
in Paris, oder an welch' anderem Orte ich mich während des 
Jahres aufhalten werde.“ 

Der junge Arzt blickte Lord Dundley an. 

„Und welche Dienſte erwarten Sie von mir in dieſer 
Stellung?“ ſagte er ein wenig erregt. 

„Wir kommen jetzt auf dieſen Punkt zu ſprechen. Ich habe 
eine Schweſter, Miß Ophelia Dundley, ſie iſt vierzig Jahre alt, 
lebt in meinem Hauſe und um ihretwillen vor Allem thue ich 
dieſen Schritt. Vor zehn Jahren etwa wurde Miß Ophelia von 
einem ſchweren Kummer betroffen. Zwar hat die Zeit die Leb⸗ 
haftigkeit und Bitterkeit deſſelben ein wenig gemildert, doch iſt 
eine ſchmerzliche Erinnerung, wie dies bei empfindſamen Menſchen 
gewöhnlich, unauslöſchlich in ihrer Seele zurückgeblieben. Alles, 
was ich verſucht habe, um ſie ihrem Trübſinn zu entreißen, iſt 
nutzlos geblieben. All' die neuen, ſo mannigfaltigen Eindrücke, 
die Reiſen gewähren, haben nichts geholfen. Oft habe ich für 


mit voller Beſtimmtheit auftritt und Glauben findet, widerſtrebt) 
es unſerem Gefühl, bei der derzeitigen Lage der deutſcheruſſiſchenn 
Beziehungen an die Richtigkeit derſelben zu glauben. Wir geben 
daher die vorſtehende Notiz mit aller hieraus ſich ergebenden Nez 
ſerve lediglich zu dem Zwecke, um die Klarſtellung des Sach⸗ 
verhalts herbeizuführen 

Der deutſche Reichskommiſſar für die nächſtjährige 
Weltausſtellung in Melbourne hat, wie bereits mitge⸗ 
theilt, bekannt gemacht, daß Anmeldungen für die Ausſtellung noch 
bis zum 29. d. M. entgegengenommen werden können. Es iſt indeß 
möglich, daß eine abermalige Verlängerung des Termins eintritt, 
da Frankreich als Bedingung für ſeine Betheiligung eine Ver⸗ 
längerung der Friſt für die Zulaſſung bis zum 1. März 1888 
gefordert hat. Pariſer Blätter ſind überzeugt, daß die Ver⸗ 
längerung zugeſtanden wird. 

Die „Landeszeitung für Elſaß- Lothringen“ bringt gegen⸗ 
über der gegentheiligen Nachricht des „Figaro“ die Mitthei⸗ 
lung, die Einſtellung des gerichtlichen Verfahrens gegen 
den Jäger Kauffmann ſei nicht beabſichtigt. | 


| 
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Kauffmann 
ſei nach Abſchluß der Vorunterſuchung vor ein Kriegsger icht 
geſtellt worden. a 

Eine ſenſationelle Nachricht bringt die „Magdeb.“ 
Zeitung“ aus München: „Augsburger Blätter berichten, daß 
die in Augsburger Fabriken beſchäftigten öſterreichiſch-un⸗ 
gariſchen Unterthanen, Reſerviſten der gemeinſamen Ar⸗ 
mee, Ordre erhielten, ſich unverzüglich bei ihren Truppen⸗ 
theilen zu ſtellen.“ N 

Ueber den augenblicklich in Berlin weilenden Erzherzog 
Johann telegraphirt man dem Wiener „Fremdenblatt“ unterm 1 
24. d. aus Gmunden: Einem beſtimmten authentiſchen Gerüchte 1 
zufolge ſoll Erzherzog Johann demnächſt wieder nach Oeſterreich 
zurückkehren und als Graf von Orth auf ſeinem Schloſſe Orth 
bei Gmunden ſeinen Wohnſitz nehmen. In Wien ſelbſt findet 
indeß die Nachricht abſolut keinen Glauben. Bei der Meinung, 
die Erzherzog Johann über den Fürſten Ferdinand hegt, erſcheint 
ſolch' eine Intervention geradezu ausgeſchloſſen. 

Die Miſſion des Generals von Schweinitz nach 
Petersburg reſp. deſſen ſofort nach ſeiner Ankunft ſtatt⸗ 
gefundener Empfang durch Herrn von Giers wie durch den 
Zaren macht der europäiſchen Kriegspartei ſchwere Sorge. Wir 
werden wohl in wenigen Tagen in franzöſiſchen Blättern einiges 
Nähere über die Befürchtungen der Chauviniſten an der Newa 
leſen, den Chauviniſten an der Seine fährt einſtweilen der 
ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim fort, den Hof zu machen. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ hält es Angeſichts der wider: 
ſprechenden Auffaſſungen in Wiener, ungariſchen und deutſchen 
Blättern über den weiteren Verlauf und die etwaige Löſung der 
bulgariſchen Frage, welche, was die Stellung Oeſter— 
reich-Ungarns anbelange, auf ernſtlicher Grundlage nicht 
beruhten, für ſehr zeitgemäß, die von dem Grafen Kalnoky in 
den Delegations⸗Ausſchüſſen im Jahre 1886 abgegebenen Er⸗ 
klärungen zu reproduziren, in welchen die Auffaſſung der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung mit voller Klarheit dargelegt ſei. Dieſe 
Auffriſchung der Erklärungen Kalnokys hat ſichtlich den Zweck, | 
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zu demonſtriren, daß die öſterreichiſche Regierung an ihrem Bros 
gramme in der bulgariſchen Frage feſthalte, daß dieſes Pro- 
gramm wohl mit allem Nachdrucke für die Erhaltung Bulgariens 
———— —— —— — eee TE DL ER Fan 


ihr Leben gefürchtet, ich habe die Wiſſenſchaft zu Hilfe gerufen, 
aber auch die Wiſſenſchaft hat ſich machtlos gezeigt. Da bin ich 
zu dem Entſchluß gelangt, einen Mann der Wiſſenſchaft an mi 
zu feſſeln, vielleicht daß durch eine lange, tägliche Beobachtung 
ein Mittel gefunden wird, Miß Ophelia die Geſundheit wieder⸗ 
zuſchenken. Aber eine Wahl iſt ſchwer zu treffen, bis jetzt bin 
ich nicht glücklich geweſen. In Ihnen, mein Herr, glaube ich 
nun denjenigen gefunden zu haben, der mein Vertrauen recht- 
fertigen wird. Nehmen Sie meinen Vorſchlag an und glauben 
Sie meiner Zuſicherung, daß Sie es nie bedauern werden.“ 4 
Unentſchloſſen blickte Friedrich Balier nieder, während Lord 4 
Dundley ihn mit ſichtlicher Spannung beobachtete. an 
„Nun, mein Herr, Ihre Antwort?“ begann er nach kur⸗ 
zer Zeit. 
„Ich geſtehe, all' das iſt ſehr verlockend“, antwortete der 


junge Arzt. 9 
„Sie ſchlagen ein?“ 9 


„Stellen Sie ſelbſt Ihre Bedingungen, und ich willige im 
Voraus ein. Finden Sie Ihr Gehalt nicht hoch genug?“ 9 
„Im Gegentheil, ich finde es fürſtlich.“ 2 
„Und was hindert Sie dann?“ A 


„Vielleicht.“ | 


„Ich glaube, um als Gaft in Ihr Haus aufgenommen zu 
werden, müßte auch Miß Oyhelia ihre Einwilligung geben.“ N 
„Weiter nichts? Nun, da können wir ſofort Gewißheit ers 
halten. Kommen Sie, mein Wagen wartet vor der Thür, wir | 
fahren ſogleich in mein Hotel und in einer halben Stunde ift 
Alles geordnet.“ Bi 
„Wie Sie wünſchen.“ Bi 
„Gehen wir alſo.“ Bi 
„Ich bin bereit.“ > A 
Miß Ophelia muß wohl Friedrich Balier gefallen haben, 


und auch ſeinerſeits der junge Mann der Schweſter des Lords 
nicht zu unangenehm erſchienen ſein, wenigſtens lebte der junge 
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als autonomes Fürſtenthum eingeſtanden und wohl auch für die 
Berückſichtigung der zuläſſigen Wünſche der Bulgaren eingetreten 
ſei, andererſeits aber den vorübergehenden Phaſen der bulgariſchen 
Frage gegenüber kein Engagement übernommen habe. 

In Zürich fand dieſer Tage eine Verſammlung ruſſiſcher 
und polniſcher Studenten ſtatt, zur Beſprechung der neueſten 
ruſſiſchen Studenten⸗ Unruhen. Nach der „Frankf. Zeitung“ 
faßte die Verſammlung eine Reſolution: Die ſtudirende ruſſiſch⸗ 
polniſche Jugend in Zürich fühlt ſich ſolidariſch mit den Kom⸗ 
militonen in der Heimath und drückt denſelben für ihre muthige 
Haltung ihre hohe Anerkennung ſowie ihre volle Zuſtimmung 
aus. Die Reſolution ſoll den großen Blättern der Schweiz und 
des Auslandes mit der Bitte um Veröffentlichung überſandt 
werden. Die Herren ſind ja weit vom Schuß und können alſo 
billig demonſtriren. a 

Der Pariſer „Figaro“ bringt einen halbamtlichen Artikel, 
worin ausgeführt wird, ſeit einigen Tagen werde wieder viel 
von den Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland 
geſprochen, und man ſei verſucht, zu glauben, daß die fieber⸗ 
hafte Aufregung, die ſeit einiger Zeit in Europa herrſche, ſich 
auch auf Frankreich ausdehnen könne. Zum Heile des Landes 
ſei es jedoch erſprießlich, wenn Frankreich vor dieſer Krankheit 
bewahrt bliebe. Nach Erkundigungen an maßgebender Stelle 
ſeien Frankreichs Beziehungen zu Deutſchland augenblicklich 
normal zu nennen; die franzöſiſche Diplomatie habe es bisher 
verſtanden, zu gewiſſen brennenden Fragen Stellung zu gewinnen; 
in Berlin befleißige man ſich einer ähnlichen Behutſamkeit gegen⸗ 
über dem franzöſiſchen Botſchafter. „Figaro“ beſpricht auch das 
Gerücht, wonach der Präſident Carnot an den Botſchafter Her⸗ 
bette unmittelbar einen Brief gerichtet, worin der Botſchafter 
beauftragt worden ſei, Kaiſer Wilhelm der friedliebenden Ab⸗ 
ſichten Carnots zu verſichern; „Figaro“ glaubt zu wiſſen, daß 
Carnot einen ſolchen Brief niemals geſchrieben habe; falls dem 
Botſchafter ein ähnliches Schriftſtück zugegangen ſei, ſo könnte 
dieſes nur das miniſterielle Rundſchreiben ſein, deſſen Verſen⸗ 
dung an die Vertreter Frankreichs bei jedem Wechſel des Mini⸗ 
ſteriums üblich ſei. Dieſes Rundſchreiben konnte, entſprechend 
der in den Kammern gegebenen Erklärung des Miniſteriums, 
nur in einem friedlichen Tone gehalten ſein. 

Die ſkandalöſe Ordensſchacher-Angelegenheit 
in Paris, die man nach der Verurtheilung einiger der An 
geſchuldigten und nach der Zurückweiſung der Anklage gegen 
Wilſon, den Schwiegerſohn Grevy's, für ſo gut wie beendet 
hielt, taucht von Neuem auf. Es wurden drei neue Verhaftungen 
vorgenommen. Wilſon beſtand ein langes Verhör beim Unter⸗ 
ſuchungsrichter. Die radikalen Blätter deuten an, feine Ver⸗ 
haftung ſtehe unmittelbar bevor. 

Die in der letzten Zeit verbreiteten Gerüchte von Unter⸗ 
handlungen, welche Spanien wegen Neutraliſirung der 
Meerenge von Gibraltar mit den Mächten angeknüpft hätte, 
ſind nunmehr von Sennor Moret, dem ſpaniſchen Miniſter des 
Auswärtigen, in der Kammer der Deputirten als gänzlich unbe⸗ 
gründet erklärt worden. 

Die Bemühungen des Vaticans, mit England regel⸗ 
mäßige diplomatiſche Beziehungen anzuknüpfen, ſind, nach einem 
Römiſchen Telegramm der „N. Fr. Pr.“, als geſcheitert anzu⸗ 
ſehen; denn der Vatican läßt verlautbaren, das „Foreign 
Office“ habe erklärt, es ſei dies beim beſten Willen unthunlich, 
da die öffentliche Meinung Englands hierzu unreif ſei. Der 
Herzog von Norfolk werde indeſſen, wie früher Errington, in 
vorübergehender Miſſion in Rom bleiben. Um aber dem Ju— 
biläumsfeſte nicht beizuwohnen, reiſe er während deſſelben nach 
Neapel. 

Der deutſche Botſchafter in London, Graf Hatzfeldt, 
iſt am Freitag⸗Abend nach Deutſchland abgereiſt. Vor der Ab⸗ 
reiſe hatte derſelbe im Auswärtigen Amte eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Staatsſekretär des Aeußern, Marquis von 
Salisbury. Später konferirte Salisbury auch mit den Bot⸗ 
ſchaftern von Rußland und Frankreich, ſowie mit dem italieni⸗ 
ſchen Geſchäftsträger. Der ſpaniſche Geſandte hatte an dem⸗ 
ſelben Tage ebenfalls eine Beſprechung mit Salisbury. 

Nach einer aus Konſtantinopel zugekommenen Mitthei- 
lung iſt der Pforte vom türkiſchen Botſchafter in St. Peters⸗ 
burg, Schakir Paſcha, in den letzten Tagen ein Telegramm des 
Inhalts zugegangen, daß in amtlichen ruſſiſchen Kreiſen ver⸗ 
ſichert werde, die Truppen = Anfammlungen in Ruſſiſch - Polen 
hätten keine aggreſſive Bedeutung und die bezüglichen Maß⸗ 
nahmen ſeien nur in Ausübung gebotener Vorſicht verfügt wor⸗ 
Arzt zur Zeit, da unſere Erzählung beginnt, ſchon drei Jahre 
im Hauſe Lord Dundleys. 

Es war im Auguſt des Jahres 1838. Die beiden Ge⸗ 
ſchwiſter befanden ſich mit ihrem Begleiter ſeit einigen Tagen 
in der Umgegend von Cauterets, wo ſie den Sommer zuzu⸗ 
bringen gedachten. 8 

Drei Jahre waren nun verfloſſen, und Friedrich Balier 
hatte noch nie Veranlaſſung gefunden, ſeinen Entſchluß zu be⸗ 
reuen. Lord Dundley behandelte ihn gleich einem Freunde, und 
Miß Ophelia war ihm mit aufrichtiger Dankbarkeit für die 
Sorgfalt, mit der er ihrer Pflege ſich widmete, zugethan. 

Und augenſcheinlich war auch eine Beſſerung in dem Zu⸗ 
ſtande der Lady eingetreten. Ihre Lippen hatten ihre Farbe 
wiedergewonnen, ihr Auge blickte nicht mehr matt, neuer, friſcher 
Lebensmuth ſchien ihre Bruſt zu erfüllen. 

Zum erſten Male ſeit drei Jahren befanden ſie ſich in 
Cauterets, um dort die Saiſon zuzubringen. Wie überall, wohin 
ihre Laune ſie führte, begannen ſie auch hier in der aufs Be⸗ 

haglichſte eingerichteten Villa ein ſtreng regelmäßiges Leben. 
f Schon früh am Morgen erhob man ſich, Lord Dundley 
unternahm in Begleitung Friedrichs zu Fuße einen kleinen Aus⸗ 
flug in die benachbarten Berge, von dem ſie zum Frühſtück nach 
Hauſe zurückkehrten. Nachmittags beſuchten ſie alle Drei in 
einem Wagen einige ſchön gelegene Punkte der Umgegend, die 
von den Führern ſehr gerühmt wurden. Abends um ſechs Uhr 
wurde in einem kleinen Speiſeſaale gedeckt, der durch zwei 


Thürfenſter einen entzückenden Ausblick auf die weite, herrliche 
Natur gewährte. Schnell und heiter verfloſſen hier die Stunden 
in trauten Geſprächen. 

Friedrich Balier gewöhnte ſich ſchließlich an dieſes Leben, 
das in ſeiner Eintönigkeit doch eines gewiſſen Reizes nicht ent⸗ 
behrte und im Uebrigen volle Freiheit ließ. Oft verließ er nach 
dem Souper die Villa, wanderte den nahen Bergen zu und 


öſterreichiſch-ungariſcher und deutſcher Seite herzuſtellen. 

Der „Wiener Pol. Korreſp.“ ſchreibt man aus Paris, 
22. Dezember: „Es ſind hier beglaubigte Nachrichten aus St. 
Petersburg eingelaufen, die den feſten Entſchluß des Kaiſers 
Alexander ankündigen, dem Kriege auszuweichen. Der Herr⸗ 
ſcher des nordiſchen Reiches wird hierbei durch wirthſchaftliche, 
militäriſche und politiſche Erwägungen beeinflußt. Die ruſſiſchen 
Finanzen befinden ſich in einem nichts weniger als günſtigen 
Zuſtande; dabei iſt die Mobilmachung ſchwerfällig und gehen die 
Feſtungen in Polen nicht über Mittelmäßigkeit hinaus. Auch 
ſoll man nie außer Acht laſſen, daß Rußland ohne Verbündete 
daſteht. Was nun die eventuelle Haltung Englands anbelangt, 
ſo hat es wohl den Anſchein, daß zwiſchen Italien und England 
Pourparlers ſtattgefunden haben; doch wird verſichert, daß weder 
eine Naval⸗Konvention, noch überhaupt ein bindendes Ueberein— 
kommen vereinbart wurde. Die Wahrheit über dies Verhältniß 
kann übrigens nicht lange verborgen bleiben, da im engliſchen 
Unterhauſe gleich bei deſſen Zuſammentritt eine Interpellation 
geſtellt werden wird.“ 

Bekanntlich hat der engliſche Staatsmann Lord Churchill 
einen Ausflug nach Petersburg unternommen, der zu aller- 
hand Conjecturen Stoff liefert. Wie nun die „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
verläſſig aus Berlin erfährt, hätte Lord R. Churchill in Berlin 
vor ſeiner Abreiſe, die am Mittwoch-Abend erfolgte, mehreren 
Perſonen erklärt, er unternehme einen Ausflug nach Petersburg 
und werde allerdings die ruſſiſchen Verhältniſſe, welche er noch 
nicht kenne, perſönlich, wie jeder Reiſende in ſolchem Fall, mög⸗ 


lichſt beobachten, wie er voriges Jahr bezüglich der öſterreichi— 


ſchen gethan habe, aber ſeine Reiſe habe keinerlei beſondere 
politiſche Zwecke und ſei auch durch keinerlei Aufträge veranlaßt. 

Der „Kurier Warszawski“ widerruft ſeine eigene Nachricht 
über den Rücktritt des deutſchen Generalkonſuls in Warſchau, 
Baron Rechenberg. 


Deulſdes Reich. 
Berlin, 26. Dezember 1887. 

— Die Beſcheerung in der Kaiſerlichen Familie ging in 
hergebrachter Weiſe von Statten. Im kleinen Speiſeſaale waren, 
wie in den vorhergehenden Jahren, zwei lange Tiſche aufgeſtellt, 
auf denen die Chriſtbäume in herrlichem Lichtglanze ſtrahlten. 
Hier wurden die Kavaliere und Damen des Hofes von dem 
Allerhöchſten Paare beſchenkt. Nachdem um ½ 5 Uhr der Auf⸗ 
bau vollendet war, erſchienen vor den Allerhöchſten Herrſchaften 
die Kavaliere und Damen, denen in huldvollſter Weiſe koſtbare 
Geſchenke überreicht wurden. Die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften unterhielten ſich darauf noch längere Zeit mit den 
Beſchenkten. Die Beſcheerung für die Familie des Kaiſerlichen 
Paares fand in dieſem Jahre abweichend von den früheren 
Jahren im Audienz⸗Zimmer Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſtatt 
und zwar um 8½ Uhr Abends. Die Kaiſerliche Familie war 
am diesjährigen heiligen Abend nicht zahlreich verſammelt; das 
ſchöne Felt, das ſonſt ein echtes Familienfeſt in unſerem Kaifer: 
hauſe bedeutete, war diesmal getheilt durch des Schickſals ſchwere 
Hand, das unſeren geliebten Kronprinzen weit vom Vaterlande 
das Weihnachtsfeſt begehen heißt. Um Kaiſer und Kaiſerin 
ſchaarten ſich geſtern nur Ihre Königlichen Hoheiten Prinz und 
Prinzeſſin Wilhelm, Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prinzen 
Alexander und Georg. Unter den funkelnden und glitzernden 
Weihnachtsbäumen ſtanden und lagen die Geſchenke. Nachdem 
Seine Majeſtät der Kaiſer in herzlichſter Weiſe ſeiner Familie 
und insbeſondere der ferne vom Elternhauſe weilenden Kron— 
prinzlichen Familie gedacht, begaben ſich die Höchſten Herrſchaften 
zum Thee, der den Schluß des Abends bildete. 

— Das Antwortſchreiben Seiner Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen, welches auf das kürzlich Seitens 
des Niederbarnimer Kreistages abgeſandte Telegramm eingetroffen 
iſt, lautet folgendermaßen: San Remo, 19. Dezember 1887. 


An den Königlichen Landrath des Niederbarnimer Kreiſes, 
Ritter ꝛc. Herrn Scharnweber Hochwohlgeboren Berlin. Seine 


Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz ſind durch die 
warmen und theilnehmenden Worte und die guten Wünſche, 
welche der Kreistag des Niederbarnimer Kreiſes Höchſtihm am 
17. d. M. telegraphiſch übermittelt hat, ſehr erfreut worden und 
laſſen Euer Hochwohlgeboren bitten, dem Kreistag den herzlichſten 
Dank dafür auszufprechen. von Rabe, Major und ſtellvertretender 
Adjutant. 

— Dem Reichstage iſt geſtern der Geſetzentwurf betreffend 
die Verlängerung des Sozialiftengefeges zugegangen. Derſelbe 


erklomm auf ſteil abſchüſſigen Pfaden den Gipfel irgend eines 
jener Bergrieſen. Und dort brachte er im ſchimmernden Mond⸗ 
licht einen Theil der Nacht in Betrachtung der wundervollen 
Natur, die ihn umgab, zu, ließ er ſich durchdringen von der 
großartigen Ruhe und harmoniſchen Stille, die Alles hier oben 
athmete. 

Mehr als einmal hatte Miß Ophelia ihn wegen dieſer ge⸗ 
fahrvollen nächtlichen Ausflüge ermahnt; herzlich hatte er ihr 
für ihre Theilnahme gedankt, fröhlich über ihre Unruhe geſcherzt, 
mit einer Beredtſamkeit, Bewegung und Begeiſterung von den 
glänzenden Wundern geſprochen, die in jenen einſamen Nächten 
die Natur vor ſeinen Augen entrollte, daß die Neugierde der 
Lady aufs Lebhafteſte wachgerufen wurde. 

Da ſollte unerwartet und geheimnißvoll ein ſchmerzliches 
Ereigniß all' den Beziehungen ein Ende machen, die zwiſchen 
den Geſchwiſtern und Friedrich Balier ſich geknüpft hatten. 

Eines Morgens betrat Lord Dundley allein den Speiſeſaal, 
in dem ſich bereits Miß Ophelia befand. 

Eines Blickes bedurfte es nur für ſie, um aus den ver⸗ 
ſtörten Mienen ihres Bruders ein Unglück zu errathen. Beſtürzt 
richtete ſie ſich in ihrem Fauteuil auf. 

„Was giebt es, Mylord?“ fragte ſie ahnungsvoll, „wo iſt 
Herr Balier?“ 

„Da er“, erwiderte Lord Dundley, „heute Morgen nicht 
herabkam, glaubte ich, er wäre in der Nacht ſpät heimgekehrt 
und ging allein fort. Aber auch bei meiner Rückkehr traf ich 
ihn noch nicht an, wurde unruhig und ging auf ſein Zimmer.“ 

„Und?“ 

„Er war nicht da.“ 

„Vielleicht iſt er heruntergekommen, hat Dich nicht gefunden 
und einen anderen Weg eingeſchlagen. Er hat ſich verſpätet, 
vielleicht verirrt und im Augenblick —“ 

„Leider nein, Miß. Als auf mein Klopfen Niemand ant⸗ 


den, um ein Gleichgewicht in Rücksicht der Vorkehrungen auf 8 


fordert eine Geltungsdauer von fünf Jahren und enthält 
außerdem eine Beſtimmung, den Verluſt des Indigenats be⸗ 


treffend. 


Bismarck⸗ Schönhauſen iſt zum Wirklichen Geheimen Nath mit 
dem Prädicat Excellenz ernannt worden. - 
— Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris hat bei dem 


— Der Staatsſekretär im Auswärtigen Amte Graf von 8 
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diesjährigen Preisausſchreiben über die „Vertheilung der Wärme 
auf der Erdoberfläche“ der Arbeit des Dr. W. Zenker in Ber⸗ 


lin den Preis zuerkannt. 
Aachen, 25. Dezember. 


Ausland. 

Paris, 24. Dezember. Fery Desclands, Rath am Rech⸗ 
nungshofe, iſt zum Präſidenten der Patriotenliga gewählt 
worden. 

Paris, 25. Dezember. Der franzöſiſche Admiral Bourgeois 
iſt geſtern plötzlich geſtorben. 

Rom, 24. Dezember. 
Arno um 1,35 m über den höchſten Normalſtand geſtiegen. Auch 
der Tiber iſt im Steigen begriffen. a 

Nom, 25. Dezember. Der Tiber iſt noch immer im 
Steigen begriffen. Die unteren Theile der Stadt und die Um⸗ 
gebung ſind überſchwemmt. Geſtern Abend beſuchte der König 
die überſchwemmten Gegenden, überall enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Belgrad, 23. Dezember. Bei den Nachwahlen zur Skup⸗ 
ſchtina ſind, mit Ausnahme des Wahlbezirks von Niſch, wo die 
Wahl ſiſtirt wurde, überall die liberalen Kandidaten gewählt 
worden. 

Belgrad, 23. Dezember. Die von Serbien bereits unter⸗ 
fertigte Konvention, betreffend den Bahnanſchluß bei Vranja, 
iſt nach hier eingetroffener Meldung vom Sultan ratifizirt 
worden. 

Belgrad, 24. Dezember. Die Regierung hat dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten mitgetheilt, daß ſie aus finanziellen Gründen 
ſich nicht an der Pariſer Ausſtellung im Jahre 1889 betheiligen 
werde. — Die Skupſchtina hat den Antrag, den früheren Mir 
niſterpräſidenten Garaſchanin in Anklagezuſtand zu verſetzen, an 
die Juſtizkommiſſion verwieſen. 

Petersburg, 25. Dezember. Hieſige Blätter melden, 
der Staatsrath habe die Beſteuerung für gereinigten Naphtha 
beſchloſſen. 

New York, 24. Dezember. 
Staatsſchatzes, Mannina, iſt geſtorben. 


Provinzial- Nachrichten 


II Argenau, 24. Dezember. ug e Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung.) Am Sonnabend den 17. d. M. fand eine Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins Wonorze⸗ Argenau hierſelbſt ſtatt. Der Herr 
Vorſitzende Mahncke eröffnete die Verſammlung um 5¼ Uhr Nachmittags. 
Hann wurden die eingelaufenen Zeitſchriften und Proßpete vertheilt. 


Die erſte engliſche Poſt vom 24. 
d. Mts. iſt ausgeblieben. Grund: Zugverſpätung in Belgien, in 
Folge verſpäteter Landung des Schiffes von Dover. l 


Der frühere Sekretär des 


In Folge ſtarker Regengüſſe iſt der 5 


Dann zeigte der oh Vorſitzende den Mitgliedern an, daß 400 Ctr. 4 


Thomasſchlackenmehl zu Dungzwecken vom Vereine angekauft ſind und 
in Argenau bei dem Gaſtwirthe Roepke lagern; daſeldſt könnte es für 
den Preis von 2,10 Mk. a Ctr. von den Vereinsmitgliedern abgeholt 
werden. Sodann referirte der Herr Vorſitzende über das vom 1. Januar 


1888 in Kraft tretende Geſetz, betreffend den Verkehr auf den Kunſts 


ſtraßen und theilte hierbei die von der provinzialſtändiſchen Kommiſſion 
für Chauſſeen und Wegebauten gemachten Vorſchläge für die Feſtſetzung 
von Normalgewichten für Wagen und für die wichtigſten und am häufig⸗ 
ſten auf den Chauſſeen verfrachteten Güter mit. Dieſe Vorſchage 

allgemeine Zuſtimmung. — Hierauf referirte der landwirthſchaftliche 
Lehrer Herr Pflücker über das Thema: „Ernährung und Pflege de 


Jungviehes.“ An dieſen wohldurchdachten und mit vielen erläuternden 


Beiſpielen aus der Praxis durchwebten Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte 
Debatte. — Wegen der vorgerückten Zeit wurden die beiden letzten 


Punkte von der Tagesordnung abgeſetzt und die Verſammlung „ 2 
1 Nach⸗ 


Herrn Vorſitzenden geſchloſſen. — Am Freitag den 23. d. Mts., 
mittags 4 Uhr, fand in dem hieſigen evangel. Bethauſe die Beſcheerun 
der evangeliſchen Kinder ſtatt. Vierzig arme Kinder wurden hier reichli 
beſchenkt. Herr Paſtor Müller hielt eine Anſprache; auch der hieſige GR 
ſangverein wirkte bei dieſer erhebenden Feier mit. Die ärmeren katho⸗ 
liſchen Kinder erhielten ihre Weihnachtsgaben am 24, d. Mts. Vormittag 
in der Schule durch den Lehrer Herrn Dubrowski. 

Kulm, 23. Dezember. (Das Bild des Kaiſers), welches von aller“ 
höchſter Stelle zum Schmuck des hieſigen Rathhauſes verliehen iſt, wir 
wahrſcheinlich bei Einführung der neuen reſp. wiedergewählten Stadt⸗ 
verordneten und der Eröffnung des neuen Stadtverordnetenſitzungs⸗ un 
Bürger-Feſtſaales feierlich enthüllt werden. F 

Graudenz, 24. Dezember. (Geprellt. Steckbrief.) Ein hieſiger 


Militärbeamter iſt durch ein freches Gaunerſtückchen ſchnöde um ſeine 


Weihnachtskuchen geprellt worden. Das Dienſtmädchen des Beamten 
trug die zum Feſte beſtimmten Blech- und Napfkuchen zum Bäcker. DIET 
ſah ein anderes, bisher noch nicht ermitteltes Dienſtmädchen, und ſchne 


wortete, trat ich in das Zimmer — und meine Vermuthung 
wurde zur Gewißheit.“ 

„Welche Vermuthung?“ 

„Der junge Arzt hat die Nacht nicht in der Villa zu 
gebracht!“ 

Bevor die Lady antworten konnte, fuhr der Lord fort: 

„Du verſtehſt, daß ich nach dem Bildungsgrade und der 


ganzen Lebensart des Arztes ſofort an einen Unfall gedacht und 


bei der Dienerſchaft Erkundigungen eingezogen habe.“ 

„Und haſt Du etwas erfahren?“ fragte Miß Ophelia. 

„Herr Balier iſt geſtern Abend fortgegangen, hat 
Pfad links eingeſchlagen und iſt ſeitdem nicht mehr ge 
worden.“ 

„Ihm iſt ſicher ein Unglück zugeſtoßen, 
forſchen laſſen.“ 

„Ich habe es bereits angeordnet.“ 

„Wir müſſen ſelbſt hin.“ 

„Zunächſt, Miß, wollen wir ein wenig eſſen, die Bewegung 
verbunden mit der Morgenluft hat mir Appetit gemacht.“ dt 

Die Stimmung während der Mahlzeit war ſehr gebrül 4 
Kaum war ſie beendet, als Lord Dundley mit ſeiner Schweſte 
den Wagen beſtieg und das Landhaus in der Richtung verlieh, 
die Friedrich Balier am Abend vorher eingeſchlagen haben ſo 1 

Aber trotz allem Eifer blieben die Nachforſchungen oder 
Erfolg, und als eine Woche vergangen war, ohne daß ſich es 
geringſte Anhaltspunkt über den Verbleib des jungen N 
fand, gewann die Ueberzeugung immer mehr Raum, daß ölfe 
Arzt in einem Abgrund ſeinen Tod gefunden, zu dem nur DB 
und Raubvögel Zutritt hätten. 

Aber man täuſchte ſich. 

Der Beweinte war nicht todt. 


jenen 
ehen 


wir müſſen nad 


(Fortſetzung folgt.) 


anden 


war ihr Entſchluß gefaßt, ſich 
Ba am anderen 
ackg 
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ſind zwei Schüler der im Vorwer [hof 
auf dem N von der Schule in einer tiefen Mergelgrube er— 


galt, wurde am letzten Freitag Aben 


in den Beſitz der Kuchen zu ſetzen. Sie 
Morgen zu dem Bäcker und forderte, indem ſie das 
eld erlegte, die Kuchen, die ihr anſtandslos ausgehändigt wurden. 
Froh ihres gelungenen Streiches eilte ſie mit der ſüßen Beute davon. 
€ ahre alte Kaufmann Felix Gutowski, gebürtig aus Berg⸗ 
ling im Kreiſe Oſterode, wird von der hieſigen Staatsanwaltſchaft wegen 
Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgt. 8 (Gef.) 
Dirſchau, 23. Dezember. (Pferdemarkt. Eiſenbahnbrücke.) Bei dem 
geſtrigen Ankaufstermine der Großen Berliner Pterdebahngeſellſchaft 
wurden von letzterer hierſelbſt unter 96 Pferden 45 zum Durch⸗ 
ſchnittspreiſe von 550 Mk, erſtanden. — Da der Bau einer erweiterten 
Eiſenbahnbrücke nur noch der Genehmigung des Reichstags im Plenum 
bedarf, 4 hat die Königl. Eiſenbahnbehörde bereits die erſten Lieferungs⸗ 
leſernde abgeſchloſſen. Die Kniebauer Ziegelei ſoll 300 000 Stück Ziegel 
iefern. 

Danzig, 24. Dezember. (Perſonalien. Werkſtattsbetrieb.) Herr 
Ober⸗Poſtdirector Retſewitz tritt vom 1. Januar ab aus Geſundheits⸗ 
rückſichten zunächſt einen längeren Urlaub an. Seine Amtsgeſchäfte 
werden während dieſer Zeit durch den hierher verſetzten Ober-Poſtdirector 
Wagener aus Bromberg verſehen werden. — Während in der Königl. 
Gewehrfabrik das erforderliche Arbeitsquantum wieder etwas herabgeſetzt 
iſt, hat ſich die Arbeit in der Artillerie-Werkſtatt vermehrt. Es wurden 
heute daſelbſt Schloſſer, Schmiede, Sattler, Stellmacher, Dreher und 
Handwerkszeugmacher neu engagirt. 

Dt. Krone, 21. Dezember. (Errichtung einer Präparandenanſtalt.) 
Gutem Vernehmen nach, ſchreibt die hieſige Zeitung, geht die Regierung 
mit dem Plane um, in unſerer Stadt eine Präparanden⸗Anſtalt für 
katholiſche Seminar⸗Zöglinge zu errichten. Vor einigen Tagen iſt bereits 
eine Kommiſſion hier anweſend geweſen, welche mit der ſtädtiſchen Be: 
hörde über dieſe Angelegenheit Verhandlungen gepflogen hat. Das auf 
der Jaſtrower Vorſtadt belegene Haus der Wwe. Hackbarth ſoll für den 
Zweck in Ausſicht genommen ſein; bis daſſelbe ſo weit hergerichtet iſt, 
daß es ſeiner Beſtimmung genügen kann, werden eventl. die verfügbaren 
Räume der Baumſchule in Benutzung genommen werden. 

Aus der Provinz Oſtpreußen. (Das Hauptgeſtüt Trakehmen) 
wurde anfangs dieſer Woche von dem Herrn Oberlandſtallmeiſter Grafen 
v. Lehndorff einer eingehenden Reviſion unterworfen. Es hat ſich dabei 
herausgeſtellt, daß der Beſtand des Geſtüts wieder ein ſo guter iſt, daß 
zum nächſten Frühjahr eine größere Auktion wird ſtattfinden können, 
ebenſo ſoll die Abgabe mehrerer theurer Vollblutpferde an hervorragende 
Perſönlichkeiten auswärtiger Höfe beſchloſſen ſein. 255 

Königsberg, 23. Dezember. (Perſonalien.) Der Geh. Medizinal⸗ 
rath Prof. Dr. Naunyn hat, wie die „Oſtpr. Z.“ mittheilt, ſich vor 
einigen Tagen definitiv zur Annahme des an ihn ergangenen Rufes an 


die Univerſität Straßburg im Elſaß entſchieden und wird, wenn ſeine 


Beſtätigung ſeitens des Cultusminiſters erfolgt, am 1. April k. J. ſeinen 
Lehrſtuhl an der hieſigen Univerſität verlaſſen. 
Memel, 23. Dezember. 1 g 
Carlshof eingerichteten Schule Abends 


trunken. Der Kleinere, im Alter von 8 Jahren, lief voraus und wollte 
das Eis auf der Grube, welche er wahrſcheinlich für eine große Pfütze 
hielt, probiren; er brach ſofort ein und verſchwand in der Tiefe. Sein 
zur Hilfe herbeieilender 11 jähriger Bruder brach gleichfalls ein und ging 
unter. Der herbeigeeilte Vater konnte mit eigener Lebensgefahr leider 
nur die erſtarrten Leichen feiner beiden Söhne aus der verhängnißvollen 
Grube heraufholen. er 
* Bromberg, 25. Dezember. (Konkurs.) Das hieſige Garderoben⸗ 
Geſchäft von Simon Schendel, deſſen Inhaber bisher als reicher Mann 
( d, nachdem Schendel jeinen Gläu⸗ 
igern 45% geboten, gerichtlich geſchloſſen. Die Paſſiva belaufen ſich 
weit über 200 000 Mk., die Activa ſind bis jetzt noch nicht ee 
Schneidemühl, 24. Dezember. (Der ede eines Prozeſſes), 
welcher gegenwärtig die Strafkammer des hieſigen Landgerichts in der 
Berufungsinſtanz 9 wird hier mit Spannung erwartet. Der. 
aufmann L. in Natel beſchäftigt ſeinen 16 Jahre alten Sohn in feinem 
Geſchäfte. Am 19. September d. Is. blieb der Lehrling von dem des 
Abends von 7 bis 9 Uhr ſtattfindenden Unterrichte der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule fort. Vom Schöffengericht zu Nakel wurde deshalb der 
ehrling zu einer Geldſtrafe von 3 Mk. verurtheilt, trotzdem der Ange 
klagte geltend machte, daß er moſaiſcher Konfeſſion fei und an dem frag⸗ 
lichen Abende in dem Tempel geweſen ſei und ſpäterhin an einer häus⸗ 
lichen Andacht Theil genommen habe. Das Schöffengericht erachtete dieſe 
ründe nicht für zutreffend und hat Angeklagter gegen das ſchöffen⸗ 
gerichtliche Urtheil die Berufung a Im Termine am 21. De⸗ 
1 5 d. Is. hat die Strafkammer Vertagung der Sache und die Ein⸗ 
olung einer Auskunft des Magiſtrats zu Nakel darüber, ob nach Anſicht 
es Magiſtrats ein jüdiſcher Fortbildungsſchüler durch das Neujahrsfeſt 
hinreichend entſchuldigt wird, beſchloſſen. 5 / 
Inowrazlaw, 24. Dezember. (Goldene Hochzeit.) Am 26. d. Mts. 
feiert Herr Kanzleirath Beyer mit ſeiner Gattin das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit. Herr Kanzleirath Beyer iſt ſeit 51 Jahren Bürger 
hieſiger Stadt, in der derſelbe bei dem früheren Land- und Stadtgericht, 
ann Kreisgericht als Kanzleidirektor thätig war. Bei der im Jahre 
1879 erfolgten Reorganiſation wurde derſelbe zur Dispoſition geſtellt 
und wurde ſein Verdienſt bei dem vor fünf Jahren ſtattgehabten 50jähri⸗ 
en Dienſtjubiläum durch Verleihung des Rothen Adlerordens vierter 
aſſe ausgezeichnet. 
Inowrazlaw, 24. Dezember. (Unglücksfall) Am letzten Donners- 
tag verunglückten in Plawin beim Abbrechen einer Umfaſſungsmauer 
der Vogt Ernſt und der Arbeiter Malnowski dadurch, daß ein Theil der 
Mauer einſtürzte und die beiden unter ſich begrub. M. wurde be⸗ 
ſinnungslos unter den Trümmern hervorgezogen und ſtarb nach 10 Min., 
» erlitt einen doppelten Beinbruch und derartige innere Verletzungen., 
daß er heute ebenfalls verſtarb. (Kuj. B.) 
Zirke (Reg.⸗Bez. Poſen), 22. Dezember. [Opfer der Ofenklappe). 
Der Einwohner Auguſt Schmidt in Raduſch bei Neuzattum glaubte ſich 
und ſeinen beiden mutterloſen Kindern — zwei Knaben von 6 und 9 
ahren — etwas zu gute zu thun, indem er am Abend ſeinen Ofen 


becht voll Holz packte, um die Stube beſonders warm zu erhalten. Aus 


orſorge, die Wärme nicht entfliehen zu laſſen, beging Schmidt die Un⸗ 
vorſichtigkeit, die Ofenklappe frühzeitig zu ſchließen und legte ſich deſſen 
ungeachtet ſchlafen — und zwar für immer; denn am Morgen fanden 
le Nachbarn den Vater, ſowie das jüngſte Kind als Leichen vor, während 
älteſte Kind noch ins Leben gebracht werden konnte. 

Stolp, 22. Dezember. (Ein Bäuerlein) begab ſich geſtern mit ſeinem 
Fuhewert nach hier, um mehrere geſchlachtete Gänſe zum Verkauf zu 
u en. Unterwegs machte ſich eine Herſon hinten am Wagen zu ſchaffen 
au ſchnitt drei Hanſe, welche über einem Stock hingen, ſo ab, daß die 

Opfe auf dem Stocke hängen blieben. Das Bäuerlein ſah ſich mehrere 
Ame um und zählte ſeine Gänſe, es war aber immer noch die richtige 
Mahl vorhanden. Wer beſchreibt aber ſein Entſetzen, als er, auf dem 

arkte angelangt, ſtatt der Gänſe — nur noch die Köpfe hängen ſah! 


Coſtales. 
Thorn, 27. Dezember 1887. 
(Das fünfzigjährige Prieſter⸗ Jubiläum Bapft 
no. XIII.) wurde geſtern in jämmtlichen hieſigen katholiſchen Kirchen 
be X) Feſtgottesdienſt und Abſingen des Je Deum laudamus feſtlich 
dungen. — Auf der Jacobs⸗Vorſtadt waren zur Feier des Tages viele 
2 uſer * beflaggt und Abends illuminirt. Der hieſige Pius⸗Verein 
rag die en N heute Abend im Saale des Polniſchen Muſeums 
Mich Anſpra e u. ſ. w. Zu dieſem Feſt können auch Gäſte durch die 
en 1 1 7 N e ee Kathe 
an ipſtlicher Segen). Der Papſt hat denjenigen Katholiken 
Peuoſchands, welche in dieſen Tagen aus Anlaß ſeines 50 jährigen 
an Merjubiläums „zu feſtlichen Kundgebungen ihrer treuen Anhänglichkeit 
Kardire Kirche und den apoſtoliſchen Stuhl ſich vereinigen,“ durch den 
mal Per enröther ſeinen apoſtoliſchen Segen überſenden laſſen. 
Eichſtad (Perſonalien.) Die Gerichtsſchreiber, Amtsgerichtsſekretäre 
Amendt in Lautenburg und v. Weſierski in Gollub And in gleicher 
zwar (Jenſchaft, Letzterer zugleich mit der Funktion als Dolmetjcher, und 
gerich Erſterer an das Amtsgericht in Kulm und Letzterer an das Amts⸗ 
t in Lautenburg verſetzt worden. 
reußlf Denſtverkarzung der Eiſenbahnbeamten.) Der 
er aloe Arbeitsminiſter hat eine Anordnung getroffen, durch welche 
find „gen Wünſchen, die ſchon lange öffentlich ausgeſprochen worden 
die Indlich nachgekommen wird. Es ſollen bei den Staatsbahnen, wie 
erſter off. Ztg.“ ve die Amtsſtunden der Eiſenbahnbeamten, welche in 
Linie für die Sicherheit des Verkehrs verantwortlich ſind, nicht 


Am Mittwoch den 21. d., 
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et 


über acht Stunden ausgedehnt werden. Für die Lokomotivführer g 


werden wohl noch ähnliche Verfügungen getroffen werden. 

— (Zur Krankenverſicherung.) Nach neueren Wahrnehmungen 
find Perſonen, welche dem Krankenverſicherungs⸗Zwange unterliegen, aus 
den freien Hilfskaſſen, welchen ſie angehörten, aus freiem Triebe, wegen 
Nichtzahlung der Beiträge oder aus anderen Gründen ausgeſchieden. 
Von dem Zeitpunkte eines ſolchen Ausſcheidens ab werden jedoch dieſe 
Perſonen, vorausgeſetzt, daß ſie die bisherige Beſchäftigung beibehalten, 
nach dem Krankenverſicherungsgeſetze ohne weiteres Mitglieder der Orts— 
krankenkaſſe und dem betreffenden Arbeitgeber liegt die Anmeldung der 
aus der freien Hilfskaſſe Ausgeſchiedenen ſowie die Einzahlung der Bei⸗ 
träge an die Ortskrankenkaſſe ob, weshalb die Beiträgezahlenden Arbeit⸗ 
geber die Ange aßen ihrer Arbeiter zu den erwähnten Hilfskaſſen genau 
zu beaufſichtigen haben. 

— (Hamburger Lotterie.) Gegenwärtig wird auf die maſſen⸗ 
weiſe von Hamburg aus nach Preußen, namentlich den Hamburg benach⸗ 
barten Landſtrichen gehenden Anerbietungen zum Spiele in der Ham⸗ 
burger Lotterie ſtreng gefahndet. Die offen unter Band oder ſonſt 
verſandten Anerbietungen ſind in Schein-Anerbietungen von Getreide, 
Kaffee und ähnlichen Gegenſtänden gehüllt und von Perſonen unter⸗ 
zeichnet, welche anerkannt unbemittelt und unpfändbar find und von den 
dortigen Lotterie-Einnehmern als Vermittler benutzt werden, während 
die Einnehmer als eigentliche Urheber ſich ſtraflos zu machen ſuchen. 
Die Polizeibehörden ſind angewieſen, Uebertretungen des Geſetzes vom 
29. Juli 1885 zur Beſtrafung anzuzeigen. 

— (Mit der Mahnung zur Vorſicht) theilen wir folgende 
Notiz des „Deutſchen Tageblatts“ mit: „Die Bauern und Gutsbeſitzer 
in der Provinz werden zur Zeit wieder von jenen Schwindlern heim⸗ 

eſucht, welche ſchon ſo oft ihr Unweſen mit Erfolg betrieben haben. Die 

ce erhalten von den Schwindlern Beſtellungen auf Lieferung 
rößerer Quantitäten Butter und Käſe. Die Beſtellungen ſind auf großen 
Briefbogen geſchrieben, auf denen Staatsmedaillen, Filialen und Firma 
prangen. Hierdurch haben ſich viele Lieferanten verleiten laſſen, Waaren 
abzuſchicken. Hinterher ſtellt es ſich heraus, daß die Abnehmer dann 
unfähige Schwindler ſind, die gar kein eigenes Geſchäft haben. So 
wurde in letzter Zeit ein Gutsbeſitzer um eine ganz bedeutende Summe 
betrogen.“ — Es iſt daher anzuempfehlen, vor Abſendung der Waare 
auf ſolche Beſtellungen zunächſt verläßliche Erkundigungen über die 
Bonität der Abnehmer einzuziehen. 

— e e sim) Für die Mitglieder und Angehörige 
des Handwerker-Vereins findet am Sylveſterabend ein großes Vocal und 
Inſtrumentalconcert, verbunden mit Chriſtbaumplünderung und nach⸗ 
olgendem Tanzkränzchen im „Victoria-Saal“ ſtatt. Die Kapelle des 
11. en e hat die Ausführung des inſtrumentalen Theiles 
übernommen, während die Liedertafel des Vereins unter ihrem tüchtigen 
Dirig. Herrn Kirſten mehrere größere Sachen, u. a. „Den Siegesgeſang 
der Deutſchen nach der Herrmannsſchlacht“ v. F. Abt mit Inſtrumental⸗ 
begleitung und die humoriſtiſche Operette „Der Haifiſch“ für gemiſchten 
Chor von H. Kipper zum Vortrag bringen wird. Den Beſuüͤchern iſt 
dadurch ein hoher Genuß in Ausſicht geſtellt. 

— (Fecht-Verein.) Zu der geſtrigen muſikaliſchen und humo⸗ 
riſtiſchen Soiree, welche der Fecht-Verein in den Räumen des Wiener 
Café veranſtaltete, hatte ſich das Publikum ſo zahlreich eingefunden, 
daß die ſonſt bei anderen großen Feſtlichkeiten ausreichenden Räume des 
Wiener Cafe die Menſchenmenge nicht faſſen konnten und viele der Nach⸗ 
zügler wegen Mangel an Platz wieder umkehren mußten. Der Verein, 
deſſen Beſtrebungen ſich bisher ſtets der größten Sympathien in den 
weiteſten Kreiſen der Stadt Thorn erfreuten, hat mit dem geſtrigen 
Abend einen Erfolg erzielt, wie er ihn bis jetzt noch nicht zu verzeichnen 
hatte. Das ganze Arrangement gliederte hi in Inſtrumental⸗Concert, 
omiſche Vorträge und Aufführung eines Weihnachtsſchwanks. Außerdem 
wurde eine reichhaltige Tombola, welche in der Saalecke ihren bekannten 
Platz wieder inne hatte, ſtark frequentirt. Den intereſſanteſten Theil 
des Abends bildete das einactige Theaterſtück mit Geſang „Das paſſendſte 
Präſent“ von Guſtav Görß. Die Darſteller dieſes reizenden Stückes, 
ſämmtlich Mitglieder des Vereins, namentlich die Darſtellerin der Anna, 
errangen n Beifall; zündend auf die Lachmuskeln wirkten 
die den localen Verhältniſſen angepaßten Couplets, in denen als die 
paſſendſten Weihnachtspräſente unter anderen der Stadt Thorn eine 
Waſſerleitung, ein Stadt-Theater gewünſcht wird u. ſ. w. Auch die 
humoriſtiſchen Vocal- und Inſtrumentalvorträge erzielten große Lach⸗ 
erfolge; beſonders ſtürmiſch applaudirt wurden die „Suſanna“ und „die 
tappern Landſoldaten“. Die Concertmuſik wurde von der Kapelle des 
61. Regiments unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann 
executirt. Wir müſſen uns über dieſe Concertvortraͤge eines Urtheils 
enthalten, weil bei dem furchtbaren Stimmengewirr des in dem Saal 
eng zuſammengedrängten Publikums auch die ſchönſten Piecen des 
jedenfalls trefflich durchgeführten Streich-Concerts vollkommen verloren 
gingen. Der Ertrag der Soiree wird gewiß ein ganz bedeutender, und 
dem 8 Arrangement entſprechender ſein. An Entree allein wurden 
an der Kaſſe gegen 300 Mk. vereinnahmt. 

— (Die öffentlichen Vergnügungen), welche das Weihnachts: 
feſt mit ſich brachte, beſchränkten ſich diesmal, da wir des Theaters er- 
mangelten, im großen Ganzen auf Concerte. Im Victoria-Saale con⸗ 
certirte an beiden Tagen die Kapelle des 21. Infanterie-Regiments. Aus 
dem geſchmackvoll gewählten Programm gefielen beſonders das Weihnachts⸗ 
Potpourri von Ködel und der muſikaliſche Scherz von Teichgräber „Der 
Chriſtmarkt zu Breslau.“ Durch die Hervorhebung dieſer beiden Ton⸗ 
gemälde ſollen die andern Nummern aber durchaus nicht herabgeſetzt 
werden, im Gegentheil, auch ſie ſtanden auf der Höhe des Könnens und 
errangen ſich den lebhaften Beifall des Publikums, das ſonſt in Con⸗ 
certen mit dieſem zu kargen pflegt. An beiden Abenden wurde von der 
Kapelle als Zugabe der Deſſauer Marſch mit Variationen bolt wobei 
dem Piſtonbläſer für das kunſtfertige Uebergangsſolo laute Bewunderung 
gezollt werden mußte. — Im Wiener Café gaben am erſten Feiertage 
die Einundſechsziger ein Concert. Dieſelben ſpielten dann an beiden 
Abenden im Schützenhauſe mit altbekannter Bravour. Sämmtliche Con⸗ 
certe, ſowohl die der Einundzwanziger als die der Einundſechsziger er— 
freuten ſich eines zahlreichen Beſuchs. 

— (Weihnachsgeſchenke an verſchämte Armee.) Wie all⸗ 
jährlich, ſo konnte auch diesmal eine Summe, welche theils durch frei— 
willige Gaben, theils durch Sühnopfer in kleinen Streitfällen in einer 
Kaſſe auf dem Polizei-Bureau zuſammengebracht und dazu beſtimmt war, 
verſchämten Armen zur Unterſtützung zu dienen, als Weihnachtsgabe 
vertheilt werden. Im Laufe des Jahres waren aus dieſer Kaſſe bereits 
20 Mk. gezahlt worden, zur Vertheilung gelangten noch 70 Mk., die an 
manchen Stellen in erfreulicher Weiſe große Noth lindern konnten. Den 
Gebern ſind wir erſucht an dieſer Stelle im Namen der Unterſtützten 
Jahr zu ſagen. Die Einrichtung dieſer Kaſſe beſteht ſchon ſeit ca. 20 

ahren. 

12 (Zur bequemeren Verbindung der Stadt mit dem 
Bahnhof Thorn) ſind, nachdem die Dampferfähre des ſtarken Eis⸗ 
ganges wegen ihre regelmäßigen Fahrten eingeſtellt hat, mit dem vor⸗ 
eſtrigen Tage wieder die Pendelzuͤge eingerichtet, welche dreimal des 
Tages von der Halteſtelle Thorn nach dem großen Bahnhofe abgelaſſen 
werden und zwar um Uhr 12%, 14° und 4° Nachmittags. Korreſpondirend 
hiermit treffen vom großen Bahnhofe dieſe Verbindungszüge auf der 
Halteſtelle Thorn um 12%, 13 und 4 Uhr Nachmittags ein. Der Fahr⸗ 
preis beträgt für die einfache Tour 5 Pf.; Retourbillets à 10 Pf. werden 
ebenfalls verausgabt. 

— (Gefunden) wurden eine elfenbeinerne Broche auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, ein ſchwarzer Handſchuh in einem hieſigen Geſchäft, eine 
Cigarrenſpitze mit Bernſtein am poln. Muſeum, 4 Schlussel an einer 
Gewehrriemenſchraube auf dem kleinen Bahnhofe und eine Tournüre in 
der Culmerſtraße. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen. 


Gedenket der hungrigen Vögel bei Eis und 
Schnee. 


Gemeinnütziges. 

— (Gegen Froſtbeulen.) Miſche für 10 Pfg. weißen, dicken 
Terpentin, für 5 Pfg. weißes Baumöl mit der Hälfte vom Weißen eines 
Eies zu einer Salbe, ſtreiche dieſe auf einen Leinwandlappen und lege 
denſelben täglich zwei Mal auf die Wunde. 


Mannigfaltiges. 
(Lange Kindheit.) Wer das zweifelhafte Glück hat, in 
einer zahlreichen Familie das Neſtküken zu ſein, an deſſen glüd- 
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facher Großvater geſtorben. Der Geiſtliche, welcher wußte, mit 
welcher Liebe das Herz der Alten gerade an dieſem Sohne ge— 
hangen, wollte ihr Troſt zuſprechen, als ſie abwehrend in die 
Worte ausbrach: 
ſeggt, dat wie den Jung nich grot krign!“ 

Fi die Medattion veranmwortiid:: Pan Donbrowstiim Thom. 


sandelsberidite. 


Telegraphiſcher Berliner Borfen:Berigt. 
27. Dez. 2 


Fonds: matt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5.8% 


176—25 
175—45 
98—30 
52—90 


Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 97—30 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 160—50 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar . 164— 
AprilMai . - e 173— 


lofo in Newyork. 
Mai⸗Juni 
Roggen: loko 
Dezember⸗Januar 
AprilMai . 
Mai⸗Juni 1 
Rüböl: Dezember⸗Januar 
April⸗Mai . 


fehlt 


120— 
122— 
128— 
129—75 
48 —80 
48—-80 


Spiritus: loko verſteueerr 96— 
70 M. Verbrauchsabgabe . 31—50 
Dezember ange ee 96—70 
April⸗Mai 8 99—20 
Mai⸗Juni 9990 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 24. Dezember. (Getreidebörſe.) Wetter: Froſt⸗ 
wetter. ind: SO. 
Weizen. Heute war ſowohl für inländiſche wie Tranſitweizen beſſere 


Kaufluſt bei vollen Preiſen. 
125 6pfd. 150 M., hellbunt 125pfd. 150 M., weiß 133pfd. 157 M., 
roth 129 30pfd. 152 M., Sommer: 132pfd. 155 M., 132 3pfd. 156 M., 
beſetzt 129 30pfd. 149 M., für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 119 20pfd 
105 M., bunt blauſpitzig 123pfd. 112 M., rothbunt leicht bezogen 
123 4pfd. 118 M., bunt bezogen 124pfd. 119 M., 124 Hpfd. 


M., 127 Spfd. 126 M., gutbunt 127pfd. 125 M., 128pfd. 126 M., 


129pfd. 127 M., glaſig 128pfd. 127 M., 129pfd. 128 M., hellbunt aus⸗ 


gewachſen 123 4pfd. 116 M., hellbunt krank 122pfd. 120 M., 125 Epib. 
123 M., hellbunt beſetzt 127 Spfd. 126 M., hellbunt 124pfd. 123 M., 
120pfd. 124 M., 125 6pfd. und 126 7pfd. 125 50 M., 124 Hpfd. 127 M., 
126 bis 130pfd. 128 M., 127 Spfd. und 128pfd. 129 M., hochbunt beſetzt 
125 9pfd. 129 M., 130pfd. 132 M., hochbunt glaſig 130pfd. und 130 1pfd 
133 M., 131pfd. und 132 3pfd. 134 M., fein hochbunt glaſig 133 Apfd. 
137 M., für ruſſiſchen 5 — Tranſit rothbunt bezogen 126pfd. 121 M., 
rothbunt 125pfd. 122 M., ſtreng roth 127pfd. 127 M. per Tonne. Ter⸗ 
mine: Dezbr.⸗Januar tranſit 128 M. Br., April⸗Mai inländ. 163 M. 


Gd., tranſit 133 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 134 M. bez., Juni⸗Juli 


tranſit 13550 M. Br., 135 M. Gd. 
M., tranſit 125 M. 

Roggen. den Md ziemlich unverändert, Tranſit feſter. Bezahlt 
iſt für inländiſchen 122pfd. 01 M., 120 1pfo. und 124 Hpfd. 1 M, 
fün polniſchen zum Tranſit 124 5pfd. 74 M., 122pfd. 73 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 111 M. Br., 110 50 
M. Gd., unterpolniſcher 77 M. Br., 7650 M. Gd., tranſit 76 M. Br., 
75550 M. Gd., Mai⸗Juni unterpolniſch 7750 M. Br., 77 M. Gd. 
Regulirungspreis inländiſcher 101 M., unterpolniſch 73 M., tranſit 71 M. 

Safer inländiſcher 92, 95, 97 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländ. Koch⸗ 100, 110 M., Mittel- 95 M., galiziſche zum 
5 8 96 M., Mittel⸗ 93, 94 M., Futter: 90, 92, 92½ M. per Tonne 
ezahlt. 

Spiritus loco contingentirter 45¼ M. Gd., mit Berechtigungs⸗ 
ſchein 47 M. Gd., nicht contingentirter 29½ M. Gd. 
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Berlin, 24. Dezember. 
Amtlicher Bericht der Direktion. 
tage fallende Viehmarkt, fo iſt auch der diesjährige verhältnißmäßig 


(Städtiſcher Gentral- mach ede 


ſchwach beſchickt geweſen. Der kleine „Freitagsmarkt“, mit 614 Rindern, 


2203 Schweinen, 1472 Kälbern und keinen Schafen beſchickt, war ſchon 
am Donnerſtag erledigt, und geſtern bereits das meiſte Vieh für den 
heutigen, von den Vieh⸗Kommiſſionshändlern und einer Anzahl Händler 
disponirten Markt zur Stelle. 
Rinder, 2155 Schweine 2. und 3. Qualität zu vorigen Montagspreiſen, 
und ſämmtliche Kälber bei ruhigem Handel verkauft waren, beziffert ſi 

der Neu⸗Auftrieb zum geſtrigen und heutigen Markt auf 1182 Rinder, 
1995 Schweine, 166 Kälber und 1390 Hammel. — In Rindern verlief 


das Geſchäft nicht ſo 1 5 als am vorigen Montag; für den Export 


geeignete Waare insbeſondere war leichter verkäuflich. Der Markt ſchließt 
ziemlich matt und hinterläßt ca. 200 Stück Rückſtand. la 51 bis 55, 
2a 43—48, 3a 37—42, da 32—35 M. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — 
Die Kaufluſt für Schweine war ſehr gering, da der heutige Schweine⸗ 
fleiſch⸗Engrosmarkt matt verläuft und die meiſten Schlächter nicht er⸗ 
ſchienen waren. Die Preiſe gingen um ca. 1 M. zurück und blieb trotz 
des geringen Auftriebs viel unverkauft. 1a 43 bis 44, 2a 41 bis 42, 
3a 39 bis 40 M. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Leichte Kälber 
waren Donnerſtag knapp geweſen, ſchwere Kälber waren reichlich ver⸗ 
treten und ſchwer verkäuflich; der kleine Auftrieb zu geſtern wurde 
ausverkauft, heute werden die wenigen (52) Thiere kaum aus dem 
Markt genommen werden. la 44 bis 54, ausgeſuchte darüber; 2a 36 
bis 43 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel erzielten leicht die Preiſe 
des 59 55 Montags und wurden bis auf 189 Stück geräumt. ja 41 
bis 50, 2a 30 bis 40 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 24. Dezember. e (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Tab geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Lolko kontin⸗ 
gentirt 47/,25 M. Gd., loko nicht kontingentirt 29,25 M. Gd.) Pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko verſteuert —.— M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M. bez., loko kontingentirt —,— M. Br., 47,25 M. Gd., 
—,.— M. bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 29,25 M. Gd., 
—,— M. bez., pro Dezember verſteuert —,.— M. Br., 95,00 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Dezember kontingentirt —,— M. Br., 47,00 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Dezember nicht kontingentirt —.— M. Br., 29,25 
M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr verſteuert 98,00 M. Br., —.— 
M. ©, —,— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., 
M. „ —,— M. bez., pro A dar nicht kontingentirt —,— 

M. Br., 31,00 M. Gd., —,— M. bezahlt. 


U 
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f Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 4 
tung und ewölk.] Bemerkun 
mm: 00. Stärke 3 
> 10 


Datum 


26. Dezbr. 


27. Dezbr. 


licher Aufpäppelung ſich ſämmtliche Familienglieder betheiligſ 
haben, bleibt in den Augen der Eltern und der älteren Ge⸗ 
ſchwiſter oft für immer „das Kind“, und hätte er ſelbſt es auch 
ſchon zur Würde eines Großvaters gebracht. Eine hübſche Illu⸗ 
ſtration zu dieſer alten Erfahrung lieferte jüngſt eine 92jährige 
Frau in Flensburg. Ihr jüngſter Sprößling war in dem immer⸗ 
hin doch recht anſehnlichen Alter von 70 Jahren und als mehr— 


„Och, Herr Paſter! dat heff ick jo immer! 


Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 


1 
! 
i 0 122 M., 
180pfd. 125 M., bunt 124pfd. 123 M. 125pfd. 124 M., 126 7pfd. 128 


Wie immer der in die Weihnachtsfeier 


Während Donnerſtag nur vereinzelte 


13 


na nn nn mn En m 


—ſ 


2 


1 


Freitag 


Bekanntmachung. 
den 30. Dezember cr. 
Vormittags 10 Uhr 


werden wir auf dem ſtädtiſchen Bauhofe 
am Brückenthor verſchiedene alte Materialien, 


Holzer, Bretter, Utenſilien 2c. zc. öffentlich 


3 


er 


* 


gegen baare Zahlung an den Meiſtbietenden 


verkaufen. 


Thorn den 23. Dezember 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen 


Kenntniß, daß das Abladen von Dung und 


Schuttmaterialien in dem Ziegeleiwäldchen 
fortan nicht mehr geſtattet, vielmehr auf 
Grund der Beſtimmungen des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes beſtraft werden wird. 
Dagegen kann Dung bis auf Weiteres 
nach dem Garten des Siechenhauſes in der 


Schulſtraße und Schutt nach dem weſtlichen 
Ende der Kirchhofſtraße, wo der Promenaden— 
x as beginnt, aufgebracht werden. 
h 


orn den 7. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. * 
Poltzeiliche Bekanntmachung. 


Des eingetretenen ſtarken Eisganges 
wegen wird der Betrieb der hieſigen 
Weichſel⸗Dampferfähre mit heute bis auf 
Weiteres eingeſtellt. 

Thorn den 24. Dezember 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Vom 25. d. M. ab werden während der 


Unterbrechung des Weichſeltrajekts bis auf 


3 Weiteres zwiſchen den Bahnhöfen Thorn 
und Thorn⸗Stadt wie früher wieder täglich 


7 


Thorn⸗Bahnhof Abf. 12˙ N. 


folgendem Fahrplane 


151 N. 4u N. 
„ Stadt Ank. 12 N. 17 N. 4 N. 
„ Stadt Abf. 12“ N. 1% N. 4% N. 
„ Bahnhof Ank. 12 N. 1 N. 4 N. 
Thorn den 24. Dezember 1887. 


Perſonenzüge nach 


verkehren: 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt. 


Versteigerung von Ab falf-Holz 


an 
Donnerſtag den 29. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem Pionier-Uebungsplatze bei den 
Haſenbergen. 
Uebungs⸗Kommiſſion Poumerſch. 
Pionier-Bataillons Nr. 2. 


Bekanntmachung. 
Freitag; 30. Dezember cr. 


ormittags 9 Uhr 

werde ich in dem Geſchäftslokal des Uhr⸗ 

macher ann hierſelbſt 
27 Wanduhren, I Nachtuhr, 
1 Nähmaſchine, 60 Uhrketten, 
17 Thermometer, 92 Brillen 
und Bincenez ſowie Brillen: 
Futterale und Brillengläſer 
u. a. N. 


und um 
10 uhr Vormittags 

an demſelben Tage vor meiner Pfandkammer 

hierſelbſt 
10 Hängelampen, 2 Waſch⸗ 
tolletteu, 7 Milchtransport⸗ 
kaunen, 2 Sophas, 2 Oel⸗ 
druckbilder, 1 Schreibpult, 
1 Wäſchekocher, 1 Nähma⸗ 
ſchine, Brockhaus' Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon (13. Auflage) 
fowie 1 Parthie Kinderſpiel⸗ 
zeug ꝛc. 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 

im Wege der Zwangsvollſtreckung verſteigern. 
Culmſee den 25. Dezember 1887. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


— 


Hochfeine 


Eßkartoffeln, 
„Ichueeſlocken“ 
und „Daberſche“ 


offerirt billigſt und liefert frei Haus 
Amand Müller, 
Schillerstrasse 430. 


Gratulakionskarten 


in 20 verſchiedenen Muftern, "Wa 
Jampenſchirme, 
Bildernmkränzungen 
— event. von getrockneten Blumen — 
werden auf Beſtellung ſofort ausgeführt von 
Fanny Schindelmeisser, Frankfurt a. O., 
Collegenſtraße 8 part. Proben liegen zur 
Anſicht in der Exped. der „Thorner Preſſel. 


d. Wollner s 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watie. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin & V.ittane s. 
600 Mk zum 1. Januar 1888 gegen 
» Sicherheit P geſucht. 
Gef. Off. an die Exped. unter „T. 600“. 


N 


Von der Meihnachtsſniſon 
Er erg Teppiche, Stuhlitreifen, Decken, Läufer, Kiffen, Schuhe u. a. Sachen z. 
abrilpreiſen. 

Rüſchen, gutſitz. Corſetts zu billigſten Preiſen empfiehlt 


M. Koelichen 


Wolle beſt. Qualität, Strümpfe, Strumpflängen, Handſchuhe, Baspel u. 
Neustadt vis-à-vis G. Wees e. 


. ̃ — ⁵ — m8 DD ß ̃ 7 ñ̃— ! —— 


B. Hozakovrski, Thorn, Brückenstr. 13, vig-a-vis Hötel schwarzer PR 


China- und Japanwaaren-Import. 


Aleinige n. 
Ded TE Tan ee 


eine Nieten! Jeden Los gewinnt! 
pPreuss. 100 Thir. Serienloos, Haupttreif 150,000 M., Zug 1,1. 88, Ureis 650 M 
Braunschweig. 20 Thlr. do., Haupttreff 60 000 M. Zhg 31/12 87 Preis 240 N. 
Ferner empfehlen Betheiligungs.cheine zur 


1177. Königl. Preussischen Staats-Loiterie. 


4 Hauptgewinne: Mark 600000, 2 X 300000. 2 K 150000 etc ete 
Haupt- und Schlussziehung vom 20. Jan. täglich bis 8. Febr. 1888. 

n 240 M, ½ 120 M, % 60 K, 1 48 M. ½ 30 I. % 21 M. %% 12 M. 

0 6,25 M, „% 3,25 M. Baden-Badener Loose a 2,10 NM, I Loose 21 M 


> 
a 


Russische Thee-Handlung, 


NSS S| 
2 Wagen⸗-Uferde, 


„ Geschäft, 


erlin W., 


hat zu verkaufen 


f Das beste 
LDA de Colog 
ist das von 


wo 


Zar aber bei, 


C. A. Guksch, A. Mazurkiewiez, F. Menzel, A. G. Mielke & Sohn, F. Raciniewski. 


Preise p. El. 3,00, 2,80, 1,50, 1,40, 0,75, 0,70. 


1 er 0 ur rer er 
FF 


e 


r 


0 größte Auswahl . Blooker's 5 
Albert Schultz. a . 
sei holländischer Cacao 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
F. Stadie, Conditor. 


Rlempnerlehrlinge 


nimmt an B. Schultz, Neuſt. Markt 145. 


E wird zwar bei den Kaufleuten oft billiger als andere hollän- 
discho Marken abgegeben, ist aber immerhin 


die feinsie Marke. 


Die Billigkeit wird nur bedingt durch die Conkurrenz der 
Kaufleute, welche es vorziehen in einer so beliebten Marke 
den grössten Absatz mit kleinerem Verdienst zu haben. 

Das unverl 


Auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
finden 


tüchtige Arbeiter 


bei hohem Lohn Winterarbeit. 
Georg Wolff- Thorn III. 


Hasen 


empfiehlt 


N 


 Weimrich Netz. 


Prof. mei. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ- 


ich und! andauernd die geſchwächte Aa ein renooirtes Haus Bromberger Bor⸗ E Vorderzi ef 5 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ a ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich aa me uc el 7 
1 (4 — 7 


eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
J. April 1888 zu vermiethen. 

B. Zeidler, Parkſtraße. 


ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 


zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fecht⸗ Verein. 
liches Zuſammenſein in Hempler's Hotel. 


Cölner Dombau-Loose a 3 N., 10 Loose 29 M 
Bank- 8 erde 4 Zoll groß, 5 und 6 Jahre alt, 
f ehlerfrei, im „Viktoria-Hotel“ verkäuflich. 


1 Achlitten, (eleg. Fagon), 


Heinrich Netz. 


Brückenſtraße 18. 


Eine Mittelwohnung von fof. zu vm. 
C. Hempler, Bromb. Vorſt. 


„ 0 
* u * 7 a 
7 * TE A ae ee 
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Fylutſterpergnigen 


im 
Saale des Schützenhauſes. 
Jeden Mittwoch gemüth⸗ 


Mocker. 


Wiener Café. 


Am I. Januar: 


Großer Bolks- 


Maskenball, 


wozu ergebenſt einladet \ 
das Komitee. 
Alles Uebrige die Plakate. 


Kaifer-Saal, 


Bromberger Vorſtadt Ti. Linie. 
C. Liedtke. 


Fonnabend, 31. d. 
Grosser 


e rer 
Garderoben ſind zu haben bei 
C. F. Holzmann, von 7½ Uhr ab im Ball⸗ 
Lokale. 
Anfang 8 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 
Das Comitece. 


„Jur Fürſtenkrone“ 


Bromberger Vorſtadt J. Linie. 


Am Sylvester -Abend: 
Großer 


Maskenball. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
C. Hempler. 
Näheres durch die Plakate. 


— 


Sylveſter-Abend. 
Aufang 7½ Uhr. j 
Im neuerbauten Saale de“ 
Herrn Schmul: A 


Großer 


Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mark, maskire 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Um Il uhr: 


große Fahnen-Polonaiſt. 


Es ladet ergebenſt ein 
Schmul, Gaſthofsbeſitzer. 


Victoria- Garten. 

Für den Sonnabend den 7. Jaun 
n. Is. find die Lokalitäten noch 
zu vergeben. 


Gute Mädchen a 


weiſt nach 
F. Baranowski, Vermietherin, Neuſt. 1 


EN 2 
Lehr-Kontrakte 
zu haben bei C. Dombrowskt 

Vom 7. Aprit 1883 iſt d. 
bisher von Herrn Kreisbal 
inſpektor Klopsch bewohnte 


Il. Etage 


in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 4 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche mit Waſſen 
leitung nebſt Zubehör anderweitig zu " 
miethen. . Scheda 
ülerjir. 431 it eine Wohnung 1. Cie 
A Heitehend aus 4 Zimmern, Küche nen 
Zubehör per SR oder 1. Januar zu 
miethen. Näheres zu erfragen bei j 
A. Mazurkiewio 2 
3" dem Haufe Kulmer Vorjtadt * "lid ö 
zur Stadt gehörig, iſt eine freundin 
Parterrewohnung zu vermiethen 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei * 
Anna Endemann, Elisabethstraße 7 
errichaftliche Wohnung von 9 00 
mern zum 1. April ae 7 
Adreſſen i. d. Exped. dieſer Zeitung e 
euſt. 79 ſſt die 1. u. J. Etage von 1 . 
zu verm. Putschbach, Schloſſer 
in möbl. Zimm. zu verm. Gerberſtr. 


Be. 
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Maskenball. 


Podgorz. 4 
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